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thun , was ich zuvor ſagte :

fahren und mich mit Dietrich meſſen . “ Wieland

ſagte darauf : „ Sintemal ich dich nicht davon ab⸗

halten kann , ſo hilft nichts dafür , ich muß dir
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ſchon geben , was du brauchſt . “
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Wittich rüſtet ſich von hinnen .

Da gab Wieland ihm die Panzerhoſen , darin

wappnete er ſich , und dis waren ſtark , und wohl⸗
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gemacht , und da nach gab er ihm den Ha

niſch, den ſtuͤlpte er uͤber ſich , und der war von

St und durchaus zweidraͤhtig , lang undHAutenhartem Stahleul

weit , wie er ihm paßte . Nun nahm Wieland ein

Schwert , und ſprach alſo zu ihm : „ Mein Sohn ,

dieſes Schwert heißet Mimmung , halt ' und ge⸗

U ſchmiedete ich dieſesbrauch ' es wohl ; ſe

Schwert , und fuͤr deine Hand habe ich

wahrt ; und ich meine , dieſes Schwert f ll dir



ſchneiden , wenn du nicht etwa ein Schwaͤchking
biſt . “ Darauf ſetzte Wittich ſich einen Helm auf

das Haupt , der war geſchmiedet aus dem haͤrte⸗

ſten Stahle , mit großen Naͤgeln beſchlagen , dick

und ſtark . Auf demſelben war ein Lindwurm ge⸗

bildet , der Schlange genannt wird : dieſer Wurm

war goldglaͤnzend , das bedeutete Wittichs Ritter⸗

ſchaft ; dabei war er giftſpruͤhend , und das bedeu⸗

tete Wittichs Grimmigkeit . Sodann nahm et

ſeinen Schild und henkte ihn ſich um den Hals ;

dieſer Schild war dick und ſchwer , ſo daß ein

Menſch nicht mehr mit einer Hand heben konnte .

Der Schild war weiß , und mit rother Farbe Ham⸗

mer und Zange darauf gemalet , deßhalb , weil

ſein Vater ein Schmidt war . Ueber dieſem Bilde

oberwaͤrts , ſtanden drei Karfunkelſteine ; das be
7 8 8 7de daß er von Mutter Seite aus koͤnig⸗

lichem Geſchlechte war . Darauf gab Wieland ihm

ein das hieß Schimming , und war das beſte

e; ſein Sattel war aus Elfenbein ge⸗

macht , und darauf eine Nakter gebildet .



Nun aina kainar uttar 360
RNun ging ſeiner Mutter , kußte

ie und wuͤnſchte i wohl zu leben ; und ſie

wünſchte ihm gluͤcklich zu reiſen , und gab ihm

ihren Goldring . Dann

gluͤ 1 eide war

* F˖ Hiede Paraufals ſie ſchieden . Darauf nahm
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Speer und ſprang auf den Ruͤcken ſeines Roſſes ,

ohne in den Stegreif zu ſteigen . Da lachte Wie⸗

land , als er das ſahe ; er geleitete ihn auf den

Weg und bezeichnete ihm die Straße aufs ge

naueſte , und gab ihm noch manchen guten R

mit . Und damit ſch zater und Sohn , und.

Mieland gainWieland ging
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Hild rand und deſſen
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